
D
ie 57. Generalver-
sammlung des Einfor-
stungsverbandes, zu

der am Sonntag, den 6.4.2003
in Rohrmoos-Untertal/Steier-
mark viele Holz- und Weide-
nutzungsberechtigte aus meh-
reren Bundesländern zusam-
mengetroffen sind, stand unter
dem Generalthema „Kaiserli-
ches Patent vom 5.7.1853 -
150 Jahre regulierte Einfor-
stungsrechte“.

Wald blieb weiterhin im
Eigentum des Staates

Während über die Initiative
des schlesischen Bauernsohns
Hans Kudlich 1848 das Unter-
tanenverhältnis aufgehoben
wurde und die Grundherren die
landwirtschaftlichen Kultur-
gründe ins Eigentum der frei
gewordenen Bauern zurückstel-
len mussten, hielten die Lan-
desherren auch nach 1848 den
von den Bauern genutzten Wald
in ihrem Eigentum zurück. Als
Überbleibsel aus der Grund-
herrschaft haben daher auch
heute noch viele, vor allem
landwirtschaftliche Liegen-
schaftseigentümer, Nutzungs-
rechte auf ehemals grund- und
landesherrlichen, heute im Ei-
gentum der Republik Öster-
reich und anderer Großgrund-
besitzer stehenden Waldgrund-
stücken. Die bis dahin ungere-
gelten und unbeschränkten
Waldnutzungsansprüche der
Berechtigten gegenüber den
verpflichteten Waldbesitzern,
an vorderster Stelle dem k.k.
Aerar, wurden aufgrund des
Kaiserlichen Patents vom

5.7.1853 auf Jahresmengen be-
schränkt und in Regulierungs-
urkunden festgeschrieben. Dar-
über referierte der Tiroler Forst-
wirt OFR Dipl.-Ing. Winfried
Hofinger sehr eindrucksvoll
(Bericht Seite 12).

Vertretung gegenüber
Grundeigentümern 

Dem ausführlichen Tätig-
keitsbericht des Verbandsob-
mannes Raimund Schobesber-
ger aus Bad Ischl/OÖ war zu
entnehmen, dass die Selbsthilfe-
gemeinschaft der Eingeforsteten
Österreichs die Holz-, Weide-
und sonstigen Waldbodennut-
zungsrechte nicht nur gegenüber
dem Profit- und Rechtsablö-
sungsstreben der belasteten
Grundeigentümer zu verteidigen
hat, sondern auch gegenüber Öf-
fentlichen, insbesondere den
Naturschutz- und Nationalpark-
interessen, die sich immer wie-
der auch auf den rund 600.000
Hektar einforstungsbelasteten
Wald- und Almflächen ausbrei-
ten. Als bloß Nutzungsberech-
tigte und Nichteigentümer der
Grundfläche werden die Einge-
forsteten und deren Interessen
nicht selten auch von Gesetzge-
bung und Vollziehung bei der
Wahrnehmung öffentlicher In-
teressen übersehen oder stief-
mütterlich behandelt. Nachdem
politische Zusagen von Vertre-
tern der Steiermärkischen Lan-
desregierung aus dem Jahre
1991 im Steiermärkischen Na-
turschutzgesetz bis heute nicht
realisiert wurden, müssen Alm-
nutzungsberechtigte in der Stei-
ermark naturschutzbedingte

Nutzungsbeschränkungen ent-
schädigungslos hinnehmen,
oder aber jahrzehntelange Streit-
verfahren mit ungewissem Aus-
gang in Kauf nehmen.

Nicht nur geschimpft werden
ist für den obersten Verwalter des
einforstungsbelasteten Staats-
waldes und Vorstand der Österr.
Bundesforste AG Dr. Thomas
Uher Lob genug. Er empfiehlt
den Vertretern des Einforstungs-
verbandes nicht nur die offen ge-
bliebenen Probleme zu sehen,
sondern sich vor allem über die
vielen positiven Regelungen des
abgelaufenen Arbeitsjahres zu
erfreuen. Probleme weiterhin ge-
meinsam lösen ist Angebot und
abschließende Bitte des Bun-
desforste-Vorstandes an den
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